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Natur kennen lernenundverstehen
Sevelen Mit Informationen über Biodiversität und vielfältige Lebensräume sensibilisiert dieGemeinde Sevelen

ihre Bürger in Bezug auf dieNatur; dieses Jahr ging es auf einen Streifzug durch das Talgebiet.

Heidy Beyeler
redaktion@wundo.ch

AlsEinstieg zurgutorganisierten
Rundwanderung machte Ursula
Wunder,GemeinderätinundPrä-
sidentinderUmwelt- undNatur-
kommissionUNK,aufdie invasi-
venNeophytenaufmerksam.Das
sindgebietsfremdePflanzen,die
sich massiv verbreiten. Dann
ging’s durch den Wald zu Josef
Meier, Jagdobmann Sevelen
Wald. Spannend waren seine
Ausführungen zu Tierarten, die
neu auf Seveler Boden gesichtet
wurden:Waschbär,Marderhund
und Goldschakal. Die beiden
erstgenannten sindNeozoenund
müssen deshalb gejagt werden.
DerGoldschakal ist zugewandert
und ist in der Schweiz geschützt.

«WissMur»und
Feuchtbiotope

FörsterPeterBenz,Forstgemein-
schaft Grabus, zeigte anhand
einerTafel auf,wiederWaldrand
eigentlichaufgebaut seinmüsste.
Damit liess erdurchblicken, dass
derWaldrand da und dort etwas
mehrundbesser gepflegtwerden
könnte, umderÖkologieundden
kantonalen Vorschriften gerecht
zuwerden.

Über den wichtigen Lebens-
raum Feuchtbiotop mit Klein-
struktur informierteUrsulaWun-
der. Nachdem die «Wiss Mur» –
die sich direkt auf dem
Grenzgebiet Sevelen zu Wartau
befindet – restauriert wurde, be-

schloss die Gemeinde Sevelen,
die kleinen ehemaligen Weiher
wiederauszubaggern. Inzwischen
wurden rundherum Stein- und
Asthaufen geschaffen, die einer
Vielfalt von Pflanzen und Tieren
wiedereinenLebensraumbieten,
wie Ursula Wunder betonte. Auf

derWanderungkonnten so aller-
handPflanzenundTiereentdeckt
werden, nicht zu vergessen die
wertvollenWildsträucher, diemit
ihren Beeren dafür sorgen, dass
vor allemVögel gut überdieWin-
tersaisonkommen.Heute istman
im Rheintal froh, dass schon die

Vorfahren mit der Bepflanzung
vonSträuchernundBäumendem
Wind Einhalt gebieten. Diese
Windfänge tragenzueinerBalan-
cederWertigkeit zwischenNatur-
und Kulturlandschaft bei, wie
Forstingenieur Jürg Trümpler
ausführte.

AgronomHansOppliger ist stolz,
dass imRheintal ein hoherAnteil
an Ökoflächen anzutreffen ist.
«Etwa 14 Prozent der Landwirt-
schaftsflächen sind Ökoflächen –
vom Bund vorgeschrieben sind
nur siebenProzent.»Nichtnurdie
Öffentlichkeit sei verpflichtet, für

eine vielfältige Biodiversität zu
sorgen, hält Andi Götz, Mitglied
UNK, fest. «Die Landwirtschaft
unddieBevölkerung trageneben-
soVerantwortunggegenüberUm-
welt und Natur». Dabei zeigte
Götz auf ein Maisfeld, auf wel-
chem es neben den Kulturpflan-
zen kein einziges Beikraut zu se-
hen gab. «Das ist nur möglich,
wennmithartemGeschütz, sprich
Gift, aufgefahren wird.» Auf der
gegenüberliegenSeite liegt einge-
pflegter Schrebergarten.Dassdas
Gemüse, dasdort angepflanzt ist,
auchetwasvomGift abbekomme,
darüberdenkemanaugenschein-
lich nicht nach.

EinGrossteil der Insekten
gingverloren

«Tatsache ist, dassdieLandwirt-
schaft eine ökologische Öde ist.
Es gibt kaummehr Trockenwie-
sen – ausser auf steilem Gelän-
de», sagte Andi Götz. «Heute
sind nur noch zwei Prozent der
Magerwiesen erhalten. Das ist
die Realität.» Dazu kommt,
dass – laut einer Studie aus
Deutschland (NZZ vom 1. No-
vember 2017) – in den letzten 28
Jahren 75 Prozent der Insekten
verloren gingen. Man erinnere
sich an Zeiten, als im Sommer-
halbjahr die Frontscheiben der
Autos vollgeklebt waren von In-
sekten. Das gibt es heute nicht
mehr.Die rundzweieinhalbStun-
den dauernde Rundwanderung
war informativ, interessant, kurz-
weilig und äusserst lehrreich.

Hans Oppliger informiert über den Chriesi-Sortengarten. Bild: Heidy Beyeler

Nachhaltige
Arbeiten verrichtet

Wartau/Buchs Von Montag bis
Freitag standen 66 Angehörige
der ZivilschutzorganisationZSO
Werdenberg Süd in ihrem WK
einmal mehr im sinnvollen Ein-
satz.Dasheisst, eswurdenanfal-
lende Arbeiten im öffentlichen
Raum für die Alpkorporation
Schanerberg, Wartau sowie für
die Stadt Buchs ausgeführt. Es
waren anspruchsvolle Tätigkei-
ten, deren Resultate sich vor al-
lem imAlpgebiet alsmassiveund
stabileWerke präsentieren.

MarioCaluori,Kommandant
der ZSO Werdenberg Süd, und
dessen Stellvertreter Joachim
Senn stellten eine sehrmotivier-
te und professionell arbeitende
Mannschaft fest. «MitAusnahme
des schlechten Wettertages am
Montag konnten wir aber vom
tollenHerbstwetter profitieren»,
sagten die beiden an einer Be-
sichtigung vom Donnerstag.

Nebst der Instandstellung von
Wanderwegen und der Gass im
Flath gab es in Buchs auch noch
eine Bachputzete, und der Wei-
her im Rappenloch wurde von
Sträuchern und Geäst befreit.
Hoch oben am Schanerberg war
eine Auslichtungmit Holzschlag
gefragt.

Ebenfallsmusste einemassi-
veWasserfassung für einenBerg-
bach betoniert werden, dasselbe
geschahauchetwasunterhalb im
Kaiseriloch (910 Meter ü. M.).
UnterhalbdesSchanerbergsbau-
ten die Spezialisten des Zivil-
schutzes eine neueWaldstrasse,
welchemit einemHolzkastenaus
Baumstämmen befestigt wurde.
Abgerissen wurde schliesslich
auch noch das alte Spritzenhaus
imWartauerWeilerMurris.

Hansruedi Rohrer
redaktion@wundo.ch

Teilansicht der neuen und massiv befestigten Waldstrasse unterhalb
des Schanerberges. Bild: Hansruedi Rohrer

Reisenotizen

Herbstausflug der 2-Länder-Musikanten
Region Trotz intensiver Vorbe-
reitungen für das Jubiläumskon-
zert zum 25-jährigen Bestehen
der 2-Länder-Musikanten sollte
nicht auf einenAusflugverzichtet
werden.Gemütlich sollte er aber
sein, mit vielen Gelegenheiten,
die Kameradschaft zu pflegen
und miteinander eine gute Zeit
zu verbringen.

Die bayrische Hauptstadt
kann genau das bieten und so
fuhren wir per Zug nach Mün-
chen. Ineiner typischenGaststät-
te wurde zuerst ein ordentliches
Mittagessen eingenommen. Ge-
stärktmit Schweinebraten, Knö-

del, Rotkraut und einem kühlen
Hellen bummelten wir danach
bei schönstem Wetter durch die
belebte Stadt.

DieEllwangen-Polkanoch
nie so schöngehört

Im Hofbräuhaus konnten wir
glücklicherweisegleichnebender
MusikkapelleHartpenningeinen
Tisch ergattern und trotz be-
trächtlichenGeräuschpegels und
Touristengeläuf gut ihren Klän-
gen lauschen. Sie spieltennur tra-
ditionell, aber sehr schön, die be-
kannteEllwangen-Polka sogar so
perfekt, dass wir uns neidlos zu-

gestehen mussten, dieses Stück
noch nie so schön gehört zu ha-
ben.Natürlichfielenwir denMu-
sikanten als besonders aufmerk-
same Zuhörer schnell auf und so
ergab sich schnell der eine oder
andere Schwatz.

AmAbend besuchtenwir die
Iberl-Bühne, eine bodenständig
bayrischeVolkstheaterbühnemit
dem Stück «Wuidschütz’n, eine
ganz varreckte Wuide-
rerg’schicht». Eine unerwartet
spannende Handlung im Jager-
Wilderer-Milieu wurde von pro-
fessionellen Schauspielern, die
man im kleinen Raum hautnah

erlebenkonnte, hervorragendge-
spielt. Eswar für alle einganzbe-
sonderes Erlebnis und glückli-
cherweisehattenwirmitdemun-
geschminkten Bayrisch wenig
Probleme.

AmfolgendenTagverliessen
wirdenStadtkernundspazierten
indenwunderschönenParkanla-
gendesSchlossesNymphenburg.
NachdemBesuchdesenglischen
Gartens war dann schon die
Heimreise angesagt.

Leider konnten einige nicht
teilnehmen.Wer aber dabeiwar,
möchte diese schöne Reise auf
keinen Fallmissen. (pd)

Die 2-Länder-Musikanten pflegten auf ihrer Reise nachMünchen die Kameradschaft. Bild: PD


